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Hubertus Knabe

Knabe: Wallraff ist als investi-
gativer Schriftsteller eine lkone.
Da gibt es eine gewisse Beiß-

beiden Medien. Da-hemmung
beisind die Aktivitäten von
Westl M'S eigentlich venlverfli-
cher. Für Ostdeutsche war es oft
schwer, sich den Anwerbeversu-
chen der Stasi zu entziehen. lm
Westen gab es nicht nur diesen
Druck nicht, es war Landesver-
rat, also ein Verbrech en, mit der

DDR ergab, die als das potenzi-
ell bessere Deutschland oalt.
Feindbild war der Verfasjungs_
schutz, nicht die Stasi.

NRZ; Der Fail Wallraff wurde
in der Offenttichkeit bistanq zu-
rückh alte n d be ha n delt. Oitdeut_
sche wie Stolpe wurden weit ri_
g ide r m it- i h re r Stasi-V e rgan gen _

heit konf rontiefi. Wiesol
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,,Keinerlei Anlass
sich selbst zu belügen,,

Der Historiker Dr. Hubertus
., Fqbe ist Leiter der Stasi-Ge-

denkstätte Berlin-Hohen_
o schönhausen. DerversierteEx-
:l p_eme rst Autor mehrerer Bü_

cher über den Stasi-Komplex.
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NRZ: Günter Waltraff behaup_
tet,.er stehe in den Akten, weil
sich Stasi-Leute mit seinem Na-
men wichtig machen wollten.

Knabe: Dafür kann ich kein
Motiv erkennen. Zum Zeitpunkt
des Berichts vom 25. November
1976, den die Stasi für die DDR_
Abwehr erstellte, hatte sich
Wallraff aus Sicht der DDR be_
reits als_unzuverlässig erwiesen,
weil er Wolf Biermand oeholfen
hatte. Peinlich für die Siasi. lm
lnteresse des Verfassers hätte
es somit eher gelegen, Wallraffs
Holle seit 1968 tieferzuhängen
statt sie aufzubauschen.

NRZ: Sind die Stasi-Akten in
Bezug auf die tM,s zuvertässig.

, Knabe: Ja. Die Stasi log viöt,
hatte aber keinerlei AnlasJ, sich
selbst zu belügen.

NRZ: Wie erklären Sie sich
die Bereitschaft, mit dem Ge-
h ei md ie nst e i nes total itä ren
Staates zu sam me nz uarbe ite n ?

Knabe; Es gab ab 1g6g viele
lnrellektuelle, die Staat, Regie-
rung und Wirtschaftsform där
Bundesrepublik ablehnten, wor_
aus sich häufig eine Affinität zur Stasi zu kooperieren. (F.S./NRZ)


